
Sieben Jahre Haft und 
eine Entzugskur« lau-
tete am 1. Oktober 2009 

das Urteil gegen Friedrich 
K.

Ein Teil der Strafe ist da-
her ein sogenannter Maß-
regelvollzug. Dieser ist wie 
folgt definiert:

»Im Maßregelvoll-
zug werden nach Para-
graf 63 und 64 des deut-
schen Strafgesetzbuches 
unter bestimmten Umstän-
den psychisch kranke oder 
suchtkranke Straftäter ent-
sprechend den Maßregeln 
der Besserung und Siche-
rung untergebracht. 

Der urteilssprechende 
Richter Heinz Walter rech-
nete im Prozess vor, wie die 
Strafe von Friedrich K.. aus-
sehen könne: Nach einein-
halb Jahren Haft – anzu-
rechnen ist das halbe Jahr 
Untersuchungshaft – kann 
K. 2010 bereits mit einer 
zweijährigen Therapie be-
ginnen. Seit 2010 dürfte er 
zwischenzeitlich in der psy-
chiatrischen Klinik in Em-
mendingen untergebracht 

sein. Bei guter 
Führung be-
stehe zudem 
die Möglich-
keit, dass er, 
sollte der Ent-
zug gut ver-
laufen, einen 
Teil der Haft-
strafe erlas-
sen bekom-

men könnte.
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Der Haslacher Polizist 
Bruno Hirt (46) erinnert 
sich noch gut an die 

Nachtschicht, die er am 1. 
Februar 2009 abends antritt: 
»Der Bruder des getöteten Mi-
chael K. hatte auf dem Revier 
gemeldet, dass sein Bruder 
nicht auf sein Klingeln reagie-
re«, erinnert er sich. Kollegen 
von Bruno Hirt fahren nach 
Welschensteinach, finden dort 
Michael K. erstochen vor. Der 
hinzugezogene Rettungsdienst 

kann 
nur 
noch 
den Tod 
feststellen. 
»Der 
Verdacht 
ist gleich auf 
Friedrich K. 
gefallen. Bei 
meinen Kollegen und mir war 
er kein Unbekannter. Erst 
die Nacht zuvor hat er in der 
Arrestzelle unseres Reviers 
verbracht.«

Als die Fahnungsmeldung 
reinkommt, ist Bruno Hirt mit 
seinem Kollegen gerade auf 
Streife unterwegs. 

»Wir wussten, wo er wohnt, 
und sind zuerst einmal dort 
hingefahren. Als wir ihn dort 
nicht auffanden, haben wir 
den Nahbereich abgesucht.« 

Nachdem sie in Haslach 
nicht fündig wurden, teilen 
die Haslacher Beamten sich 
auf. 

»Mein Kollege Hirsch 
und ich sind nach Steinach 
gefahren. Natürlich haben die 
Kollegen, die dort für das Nar-

rentreffen eingeteilt waren, 
auch dort gefahndet. Im Rand-
bereich vom Narrentreffen 
entdecken Bruno Hirt und sein 

Kollege schließlich das Auto 
von Friedrich K., mit dem er 
nach der Tat vom Haus seines 
Vaters geflüchtet war.

»Wir haben das Auto 
ganz klassisch observiert«, 
berichtet Bruno Hirt von der 
spannenden Dienstnacht 2009. 
»Friedrich K. ist dann auch 
recht bald gekommen.«

Die beiden Polizisten aus 
Haslach sprechen den Ver-
dächtigen an: »Mein Kollege 
hat ihn mit dem Vornamen 

angesprochen. Er war 
ja kein Fremder, 

schon öfter 
auf-
gefal-

len.« 

Fried-
rich 

K. hört 
sich die 

Belehrung 
an; alles geht 

reibungslos 
über die Bühne. 

»Wir haben ihn 
mit ins Revier 

nach Haslach ge-
nommen und dort 

an die ermittelnden 
Kollegen von der 

Offenburger Krimi-
nalpolizei übergeben.«

Noch in derselben 
Nacht hat Bruno Hirt, 

der seit 2008 bei der Has-
lacher Polizei eingesetzt ist, 
seinen Bericht geschrieben: 
»Eine Nacht hat mich der Fall 
beschäftigt«, sagt er.

Vergessen wird er die 
Nacht aber nicht schnell: »Es 
war schon etwas Besonders. 
Ich war natürlich etwas an-
gespannt, als Friedrich K. an 
sein Auto kam. Immerhin lag 
ein Tötungsdelikt vor.« 

Bruno Hirt: »Ich war 
schon angespannt« 
Der Haslacher Polizist nahm den Täter am Tag nach der Tat fest

Im Februar 2009 ersticht 
ein 36-jähriger Spätaus-
siedler aus Kasachstan 
in Welschensteinach 
seinen 59 Jahre alten 
Vater mit einem Küchen-
messer.
Von Katrin Mosmann

Mittleres Kinzigtal. Im 
Steinacher Ortsteil Welschen-
steinach tobt das Narrentreffen, 
Kostümierte feiern ausgelas-
sen die fünfte Jahreszeit, wäh-
rend sich nur wenige Meter vom 
Geschehen am Samstag, 31. Ja-
nuar 2009, am Eblesweg 1, eine 
Familientragödie ereignet. Ein 
36-jähriger Mann hat seinen Va-
ter, einen 59-jährigen Spätaus-
siedler aus Russland, mit einem 
Küchenmesser getötet. 

Trinkgelage
Nur wenige Stunden vor der 

Tat: Der 36-jährige Friedrich 
K. *, der bei der Polizei kein un-
beschriebenes Blatt ist, wird 
am Vormittag aus der Arrest-
zelle des Haslacher Polizeire-
viers entlassen, nachdem er 
nachts um zwei Uhr nach ei-
nem Gelage bei einem Bekann-
ten betrunken in Steinach auf-
gefallen war. Friedrich K. fährt 
nach Welschensteinach zu sei-
nem alleinstehenden Vater, der 
gerade am Kochen ist. Er ver-
langt von ihm, dass er sein Au-
to verkaufen und dem Sohn das 
Geld geben soll. Damit will er 
zurück nach Kasachstan – ein 
neues Leben beginnen. 

Nachdem der Vater nicht 
wie erhofft auf die Forderung 
eingeht, prügelt Friedrich K. 
zuerst auf den 59-Jährigen ein 
und sticht dann mit dem Mes-
ser auf diesen ein. Die Stiche 
sind tödlich, der Sohn flüchtet 
mit dem Auto des Vaters. 

Etwas später am 
Tag versucht der 
Bruder des Opfers 
den 59-Jährigen 
telefonisch zu er-
reichen. Nachdem 
dies mehrere Male 
nicht gelungen ist, 
fährt er zur Woh-
nung des Opfers. 
Nachdem auch auf 
mehrfaches Klin-
geln keine Reakti-
on kommt, wird 
der Bruder ner-
vös – vor allem, 
da sein Bruder 
sehr zurückgezo-
gen lebt, kaum Kontakte 
hat und auch den Welschen-
steinachern kein Bekannter 
ist. Spät abends verständigt 
er die Polizei, gemeinsam mit 
Beamten des Haslacher Re-
viers und dem Zweitschlüssel 
des Vermieters geht er in die 
Wohnung, findet dort den to-
ten Bruder, und auch die Waf-
fe, das Küchenmesser, liegt 
noch am Tatort. Da Friedrich 
K. in der Vergangenheit bereits 
häufig aufgefallen ist und sei-
nen getrennt lebenden Eltern 
gegenüber auch in der Vergan-
genheit bereits gewalttätig ge-
wesen ist, fällt der Verdacht so-
fort auf ihn. 

Die Fahndung wird einge-
leitet, und noch in den frühen 
Morgenstunden des 1. Febru-
ars wird K. von einer Hasla-
cher Streife festgenommen, 
nachdem das Fluchtfahrzeug 
aufgefallen und observiert 
worden war. K. hatte sich auf 
dem Narrentreffen aufgehal-
ten, an seiner Kleidung konnte 
die Polizei Blutspuren sichern.

Ohne Widerstand zu leisten, 
gesteht der damals 36-Jährige 
die Tat. Allerdings, so behaup-
tet K., sei es ein Unfall gewesen. 

Ei-
ne Aus-
sage, die nicht mit dem 
Bild, das sich die Ermittler ge-
macht haben, zusammenpasst. 
Diese gehen aufgrund des Spu-
renbilds von Totschlag aus.

Der Prozess beginnt 
Friedrich K. kommt in Un-

tersuchungshaft und muss sich 
noch im selben Jahr im Sep-
tember vor der ersten Schwur-
gerichtskammer des Landge-
richts Offenburg verantworten. 
Der zuständige Staatsanwalt 
Gerhard Vallendor fordert eine 
Haftstrafe von acht Jahren und 
eine Einweisung in die Psychia-
trie wegen der Alkoholsucht des 
Angeklagten. 

Friedrich K. gibt vor Ge-
richt an, dass er seinen Vater 
an dem Morgen um Erlaubnis 
bitten wollte, zurück nach Ka-
sachstan gehen zu dürfen. Das 
sei bei ihnen so üblich gewesen. 
Zudem hätte er zum Vater im-
mer schon ein schwieriges Ver-
hältnis gehabt. Als Kind habe 
dieser ihn geschlagen, am Tat-
tag hätten beide reichlich Wod-
ka getrunken. Beim toten Vater 

wurden 
2,5 Promille 
Blutalkoholgehalt gemes-
sen. K. gibt weiter an, dass sein 
Vater ihn zuerst mit der Faust 
und dem Ellenbogen ins Ge-
sicht geschlagen habe, diese 
Verletzungen waren bei seiner 
Festnahme gut zu erkennen ge-
wesen. 

Friedrich K. erzählt weiter, 
dass er den Vater binnen kür-
zester Zeit 20-mal mit der Faust 
ins Gesicht geschlagen und 
dann zugestochen habe. Ob ab-
sichtlich oder aus Versehen, 
lässt sich nicht mehr klären. K. 
berichtet, dass der Vater nach 
dem Stich erschrocken gewirkt 
habe, er habe ihn zum Sofa be-
gleitet und ihm die Füße hoch-
gelegt. Danach habe er die 
Wohnung verlassen. Das Opfer, 
sein Vater, verblutet dort.

Lag eine Tötungsabsicht 
vor? Um Licht ins Dunkel zu 
bringen, gibt es Gutachten von 
Hadi Madjem von der Gerichts-
medizin Freiburg und dem 

Psychiater Bernhard Deurin-
ger aus Emmendingen. Außer-
dem sagte die Mutter des Ange-
klagten aus, dass ihr Sohn bei 
einem Besuch im Gefängnis ge-
schildert habe, dass er dem Va-
ter die Messerstiche zugefügt 
hätte, als dieser bereits auf 
dem Sofa gelegen habe. Er habe 
es also absichtlich getan. Diese 
Aussage bestritt Friedrich K. 
allerdings vehement. 

Am 1. Oktober fällt das Ur-
teil: sieben Jahre Haft und die 
Unterbringung in einer Ent-
ziehungsanstalt. Richter Heinz 
Walter nennt das Urteil »die 
nüchterne juristische Bilanz 
des Höhepunkts eines Famili-
endramas«.

* Die Namen wurden aus personen-
schutzrechtlichen Gründen geändert.

Höhepunkt eines Familiendramas
Kinzigtal-Serie (1. Teil): Ein 36-jähriger alkoholkranker Aussiedler ersticht seinen Vater im Streit mit einem Küchenmesser

Erinnert sich noch gut an die Nacht, in der Friedrich K. festgenommen wurde. Zusammen mit sei-
nem Kollegen hat Bruno Hirt ihn in Steinach festgenommen.	 � Fotos: Archiv/K.Mosmann
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D E R  TÄ T E R

Friedrich K.* wurde 1972 
in Kasachstan geboren. 
1991 zieht er mit seiner 

Familie nach Deutschland, 
lebt in Haslach. Friedrich K. 
ist eine Weile Berufssoldat, 
hat anschließend nur unre-
gelmäßige Jobs. Bereits in 
der Kindheit habe der Ange-
klagte sich vom Vater ver-
nachlässigt und gegenüber 
seinem jüngeren Bruder zu-
rückgesetzt gefühlt. Zwi-
schen dem Vater und dem 
Sohn bestehe eine Hassliebe, 
stellt der Richter in K.'s Pro-
zess fest. 

In Deutschland fasst 
Friedrich K. nie richtig Fuß. 
Seine kinderlose Ehe schei-
tert 2008, er wird arbeitslos 
und verliert jeden Halt. Über 
20 Mal fällt der alkoholkran-
ke Spätaussiedler betrun-
ken auf. Auch Drogen kon-
sumiert Friedrich K.  Mit 
seinem Entschluss, in seine 
frühere Heimat Kasachstan 
zurückzukehren, verbindet 
Friedrich K. die Chance auf 
einen Neuanfang.

D A S  O P F E R

Michael K.* wird 
1949 geboren. Ge-
meinsam mit sei-

ner Familie kommt er 1991 
nach Deutschland. Nach 
der Trennung von sei-
ner Ehefrau lebt er alleine 
und zurückgezogen in Wel-
schensteinach, wo er auch 
arbeitete.

Bei den Welschenstei-
nachern ist Michael K. 
kaum bekannt. 

D A S  U R T E I L
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